
DIie Antwort ist einfach und allgemeın be- rıchten:; Hımmel S1IC.  ar machen und die
annnelVO  - verheirateten Mannern Menschen die Zuwendung ottes spuren
WI1IEe Zulassung der Frauen ZU. Priesteramt lassen. Jesus mochte N1IC. daß WIT herr-
Daneben ware notwendig, das Priester- schen (Mt 2 9 sondern selbst be-
amt VO.  — verschlıedenen Aufgaben „ent- ginnt damıt und WIT ollten daran welılterar-
rumpeln‘‘, die auch VO Laıen durchgeführt beıiten einen herrschaftsfreien Raum unter
werden konnen; Jedoch nNıC. ın der Weıise, uns, hne Über- und hne Unterordnung,
daß der Priester Schluß NU.  I noch als errichten. Im Sinne VO  > Galater 3! Da g1ibt
„fliegender Messeleser‘‘ funglert Eıne sol- nN1ıC. mehr Bischof un! Priester, Dıakon
che Entrumpelung, die dem Priester er - und Laıen,
möglichen sollte, wılieder mehr das tun, Ich abe Selbständigkeit un!: Kıgenver-
Wäas seinen personlıchen Faäahigkeiten un! In- antwortun; ın einem ehr großen Freıiheıts-
eressen entspricht, wurde dıe Attraktıivıtat aur erfahren; fur meın efuhl Wal MIT 1ın
dieses Berufes erhohen Siıcher das Gegenteıl em Maß moOglıch, Kreativiıtät, eigenver-
jedoch bewirkt die derzeitige Entwicklung, antwortliches Handeln 1M Sinne des Kvan-

der dem Priester Urc dıe Betrauung gelıums un:! das Verwirklichen VO  } een ın
mıiıt mehreren Pfarren viel TDeıt aufge- meılner Gemeıilnde en konnen. (Ich bın
burdet WIrd, daß siıcher nN1ıC. mehr e1- allerdings weiıt VO. 1ın eiıner kleinen
N befreiten en 1ın der Lage ist Landgemeinde. Nach wel Tiikeln ıIn einer

Jugendzeitung, 1ın denen unkonventionelle
Gedanken vorkamen, erfuhr ich sofort dıe
Abhängigkeıt VO  } meiınem Bıschof 1n Form

Helmut Schriffl eines kıneinhalbstundengespräches und der
rmahnung, derle1i unterlassen.)Freiheitsraum un! Eigenverantwor- Die Mitwirkung der Ortskirche bel der Be-tung in begrenzten Bereichen stellung eines 1SCNOIS ich fur
dringend notwendig. (Die Geheimniskrame-Wichtig meınem Bischof ıst. MT, da ß

meın Freund ist un! fur mich einsteht, WenNnn rel, die derzeıt 1m Zusammenhang mıiıt der
Neubesetzung des Wiıener Bıschofspostensich ın Not bın, WenNnn ich ngs habe, Wenn

melıne Meınung mißachtet wIird, WenNnn ich getrıieben WITrd, ich fur eın unwurdiıges,
em zweıfle. Besonders bewegt mich der heutige Menschen und T1Sten abwerten-

des Schauspiel.)Gedanke, daß MI1r UrcC dıe Handauflegung
meılines Bischofs der Apostel die Hand auf- Die Bestellung des 1SCNOIS sollte UrCc. das

gesamte Kırchenvolk eiıner 10Zzese 1n 1rekK-legte
Wichtig waäare MI1r uch spuren, daß meın terT, geheimer Wahl geschehen. Der Bischof

sollte N1IC. auf Lebenszeit, sondern fur 1NeBischof mıit MI1r 1m Glauben unterwegs 1st,
NıC. weıt „uber  66 mMIr, sondern mıiıt MI1r auf Amtszeit VO.  5 sechs DIS ehn Jahren gewahlt
gleichem Weg ın Hoffnungen und Ängsten, werden. Er soll die Moglıchkeit aben, ‚„dıe
In Zweifeln und 1n Gewıißheıt (Unwichtig ist ast wıeder abzugeben und ın die el
MIr, daß hef elines „Riıesenkonzerns‘‘ rucktreten können‘‘.

S1e ollten mehr Menschen Priıesternse1in muß, mıiıt ZzZahlreıchen Angestellten, un:
daß ırgendwo ın einem Zimmer mıit ande- weıhen. S1e ollten ihre Weıhefaäahigkeıit N1C.

zuruckhalten un! verkummern lassen. MıtIen viele Stunden uüber ‚„‚Gewinne und Ver-
luste‘‘ nachdenken muJS.) der e, die der Herr chenkt, Tauchte

Hıer ehe lch her 1Ur Gemeinsamkeiten N1IC. SParsamı MgCgaANLE werden. S1e
(von der Vorgabe her un! VO  5 der Zielutopie sollte ausgeteilt werden. DiIie Gemelnden
her); die Unterschiede ergeben ıch aupt- brauchen und en genugen Menschen,
sachlich au:  N dem etzten atz (ın ammer dıe geweıiht werden konnen. (Derzeitige Hın-
unter derniısse ollten bald keıiıne mehr eın langes

Theologiestudium, Zolıbat, Frau-seinlle sSınd WIT dazu gerufen, Jesus nachzufol-
BCM; eın e1ICcC der Gerechtigkeıit, der Jle Ich ıhm, WEeNn VO  e MIr uüber das
und des Friıedens unter den Menschen aufzu- wirkliıche en 1ın der Gemeinde erfahrt
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Ich kann meınen Bischofunterstutzen, WeNnn wunderbare Priester, der noch eutfe mıt fast
bereıt 1st, VO mMI1r 1ne ungeschminkte sıebenundsiebzig Jahren wel Gemeinden

ahrheı anzunehmen. Ich kann meınen betreut, wurde ;„„VoNn ben  .6 wlıeder
Bıschof unterstutzen, indem ich ihn meılıner gehindert un:! (So schıen wenıgstens mM1r)
posıtıven Tr1ıtiık unterziehe. mıiıt Mißtrauen betrachtet
Ich kann ıhm nN1IC. helfen, Wenn aUus me!l- Nach meıner Übersiedlung dıe Universi-
N  } orten 1Ur das hort, Was horen wiıll tat Salzburg wurde ich bald Prasıdent der
der W as ıhm erstarrte Konventionen geble- Katholischen ktion der Erzdiozese Salz-
ten horen. Vor em ber ich me1l- burg, dadurch ıtgliıe des Pastoralrates
He Bıschof, WeNnn ich, solange das Bı- un: spater ıtglıe VO  =) Fuhrungsgremien
schofsam 1ın der eutigen Form g1bt, glaube, des Katholiıschen kademiıkerverbandes In
daß TOLZdem eın normaler ensch ble1- diıesen Aufgabenstellungen lernte ich Bı-
ben kann. schofe kennen, Zzuerst unseren Diozesanbi-

SCunı seınen Weıhbischof, spater andere
1SCHNO{ife Österreichs. Es ware uNnangemes-
SCH, aQUuSs diesem nla uüuber meılıne TIAaNnrun-

Frıtz chweiger pcn mıit Bıschofen sprechen wollen; S1e
ınd vilelschichtig un! bruchstückhaft Eıınıi-

Begegnung mit Bischoöfen Andeutungen allgemeiner Art, Abstrak
Ruckblendung un! us  1C tiıonen subjektiv eingefarbter Erlebnisse,

mogen genugen Dennoch mochte ich
Soweıiıt ich mich erinnern kann, en wah- nNn1ıC. verabsäumen, dieser Stelle meınem
end meılner Kındheit und Jugendzeıt weder Dıiozesanbischof, Dr Karl Berg, VOL em
Person noch Amt eines Bischofs 1ne fur wel Eıgenschaften danken seine Ge-
gespielt, mit elıner usnahme vilelleicht mıiıt duld 1mM Zuhorenkönnen un! eın Bemuhen
acht Jahren wurde ich gefirmt Miıt gew1ssem Gerechtigkeit.
Bangen erwartete ich einer rlesigen Masse Ich habe das efühl, daß das espräc mıiıt
VO  5 Kındern 1mM Hauptschiff des Domes den Bıschofen VO.  - einem 1ma gegenseıtl-sSt Stephan das Kommen des iirmenden Bl- geT Hochachtung, ja Wertschätzung, a-schofs, WarTr wohl Kardınal Innitzer DeCTI - SCn War ennoch melıne ich, einıge KOommu-
sonlich; ber ich ware heber 1mM Nebenschiiıff nıkationsdefizite orten. Diese mogen teil-
gestanden, eın anderer Bıschof mıit lan- welse auf der verschiedenen Sozlalısation
gemMm, weißem art dıe Fiırmung spendete. beruhen innerkiıirchliches MDIeNTe eTrSuUus
Der Bıschof hat mich wohl gefirmt, ber VO  _ eruun! Famlılıe gepragter Erfahrung.
gab keine Begegnung mıiıt dem Bischof. Den- Es hat Gespräche gegeben, 1n denen ich VelIl-
noch: Es hat mich eıt damals die rage nach meınte, einen Verlust Wahrnehmung der
dem Wiırken des Gelstes immer wıeder be- ealıta feststellen mussen. Be1l er
schäftigt. Der Bıschof selbst ber 1e MIr grundsaätzlichen ereitschaft, den Menschen
TeM!: Oder fern, vergleichbar mıt dem Be- anzunehmen, scheinen die omplexen 'Tat-
zıTrkshauptmann oder dem Landeshaupt- sachlıc  eıten des menschlichen Zusam-
INann menlebens mıiıt all ihren Freuden und I21-
Als ich 1ın meılıner tudentenzeıt begann, ak- den, mıiıt Leıdenschaften und Zwangen nıcht
t1Vv In der Pfiarre arbeıten, erlebte ich den genugen! bekannt eın oder, WEln be-
Bıiıschof (bzw seine Weıhbischofe und Gene- annt, dem efüge theologischer NormativI1-
ralvıkare) INdıre als hemmend, brem- tat untergeordnet eın Ich uch
send, den Aufbruch N1ıC. wahrnehmen: Ich manchmal das efühl, meıline Art glau-
schreıbe: indırekt, denn Wal das kraftvolle ben, offen un! etien besser N1ıC. 1NSs
Wirken uUuNnseIies Pfarrers, der schon ıIn VOTI - esprac. bringen
konzıllarer Zeıt, den Atem nötiger Reformen Meıne ontiakte mıt Bıschofen uber-
erfühlend, meılınen Glauben AdUus der Enge be- wıegend AU:  N meılıner Tatıgkeıit ın der Katholi-
ohender Lehren un! atzungen heraus- schen ktion erwachsen; en zunachst
fuhrte un! In dıe Freiheit des kEvangeliums keine menschlichen un! spiırıtuellen Bezle-
hiıneinzufuhren verstand. Und gerade dieser hungen. Ich bın ber uberzeugt, daß wich-
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